. 
5 % 


Diefe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränuumerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 19. Juni. 


Gervaſius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M., Unterg. 8 U. 27 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 11 U. 59 M. Abds. 
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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
8 der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 

Paris, 18. Juni. Im „Journal des 
Debats“ wird Seitens des linken Centrums der 
Nationalverſammlung eine Erklärung veröffent⸗ 
licht, worin daſſelbe das rechte Centrum aber- 
mals zu geſchloſſenem Zuſammengehen mit ihm 
für die befinitibe Errichtung der Republik, als 
die einzig mögliche Regierungsform, auffordert 
und im Falle der Ablehnung für die dann leicht 
mögliche Widererrichtung des Kaiſerreichs jenes 
allein verantwortlich macht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Bern, Dienſtag, 16. Juni, Nachmittags. 
Der Biſchof Lachat hat mittelſt direkter Eingabe 
an die Bundesverſammlung den Antrag geftellt, 
die Rekurſe gegen feine Amtsentſetzung bis zur 
Winterſeſſion zu verſchieben. Die Baſeler Diöze- 
anſtände haben dagegen den Wunſch zur ſofor⸗ 
ligen Berathung darüber ausgeſprochen. Der Na⸗ 
tionalrath überwies die Anträge an die betreffende 
Kommiſſion. i 
Haag, Dienſtag 16. Abends. Nach einer 
über Penang hier eingegangenen amtlichen Mel- 
dung des Oberſten Pel, Kommandanten der hol⸗ 
kändiſchen Truppen in Atſchin, haben die Atſchi⸗ 
hejen am 10 d. mit zahlreichen Kräften einen 
Angriff auf die holländiſchen Verſchanzungen, 
namentlich auf die Stellungen bei Blangoe un⸗ 
ernommen. Der Angriff wurde nach einem hef⸗ 
gen Kampfe unter großem Verluſte der Feinde 
rückgewieſen. EN Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt befriedigend. 
| Pe ago, Dienftag, 16. Juni. Henry 
Rochefort iſt heute auf dem Dampfer „Parthia“ 
der eingetroffen und nach Dublin weiter gereiſt. 


Die Falſchmünzer. 
Novelle 
von 
Eduard Wagner. 
(Fortſetzung). 
VII 


Wie launiſch iſt doch die Göttin Fortuna! 
Nleichſam, als . ſie es bereute, ihre Gunſt dem 
leinen Kreiſe geſchenkt zu ae zog fie faft in 
bemſelben Augenblicke ihre Segen ſpendende Hand 
Mr und überließ die Drei den böſen Dämo⸗ 
den, die immer bereit find, da ihr unheilvolles 
Spiel zu treiben, wo die oberen Götter ihr Ant⸗ 
uß abgewandt haben. 5 
„Wie die Gewitterwolke, neidiſch und ärger⸗ 
lich über den milden Strahl, welchen die Sonne 
durch das zerriſſene Wolkennetz der Erde ſpen⸗ 
der, donnernd und grollend heranbrauſ't, dieſen 
Strahl in ſich verſchlingt und ihre Blitze ver⸗ 
Lerrend herabſchleudert: ſo zog auch ſchon ein 
Sturm gegen unſer friedliches Häuschen heran, 

0 eben eingekehrte Freude wieder zu zer⸗ 


v 
0 


Auen draußen ein Rennen und Laufen; vers 


erzlichen Lächeln zärtlich an ſeine Bruſt drückte, 
i ein Auge ruhte wehmü⸗ 


lebten ſeligen Stunden tauchten lebhaft Er 
u 


der 
türlich streckte 


2 


Aus der vor dem Hotel Rocheforts und am 
Bahnhofe zahlreich verſammelten Menge ließ ſich 
vielfach der Ruf: Nieder mit Rochefort ver⸗ 
nehmen. 

Rom, Mittwoch, 17. Juni. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht eine königliche Verordnung, 
welche die Vertagung des Parlaments ausſpricht. 
— Der Minen et Minghetti iſt heute 
nach Baiern abgereiſt. — Im Vatikan hat heute 
der erſte Empfang aus Veranlaſſung der am 21. 
d. ſtattfindenden Feier des Jahrestages des Re⸗ 
gierungsantritts des Papſtes ſtattgefunden. 

Barcelona, Dienſtag, 16. Juni. Ein von 
dem Karliſtenführer Saballs verſuchter Angriff 
auf Feliu de Guixots bei Gerona iſt abgeſchla⸗ 

en worden. 

Waſhington, Dienſtag 16. Juni. Das land. 
wirthſchaftliche Departement hat ſeinen Bericht 
über den Stand der Baumpwollflanzungen veröffent⸗ 
licht. ie mit Baumwolle beſtandene Boden⸗ 
fläche hat ſich darnach gegen das Jahr 1873 
um etwa 10 Proz. verringert. Der Stand der 
Pflanzen iſt um 9 Proz. ſchlechter als im Jahre 
1873. Der Bericht ſchreibt die Verſchlechterung 
des Pflanzenwuchſes den anhaltenden Regengüſſen 


und den Ueberſchwemmungen zu, und ſpricht die 


Erwartung aus, daß der Stand der Ernte un⸗ 
ter dem Einfluß der ſeit Anfan 

fortdauernd günſtigen Witterung Hi 
werde. 


Mai d. J. 
ch noch beſſern 


Deutch land. 


Berlin, den 17. Juni. In landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen wird jetzt wieder die Frage venti⸗ 
lirt bezüglich der Beſeßung des vakanten Poſtens 
eines landwirthſchaftlichen Miniſters. Es heißt, 
daß der Handelsminiſter Dr. Achenbach, nachdem 
er nun mehrere Monate lang beide Reſſorte 


zuſammen verwaltet hat, die Ueberzeugung ge⸗ 


— 


wonnen habe, daß eine permanente Verbindung 
des Miniſters der Landwirthſchaft mit demjenigen 


für Handel und Gewerbe ſchwer durchzuführen 


ſei, wenn man nicht das eine durch das andere 
ſchädigen wolle. In landwirthſchaftlichen Kreiſen 
hegt man deshalb die Hoffnung, daß dies namentlich 
aus Kreiſen des Handels, des Fabrikweſens, ganz 
beſonders aus den Kreiſen der ſogenannten land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrieellen (Großgrundbeſitzer, 
mit umfangreichen Fabrikanlagen auf ihrem Beſitz) 
hervorgegangene Projekt nicht zur Ausführung 
gelange, ‚und das verwaiſte Miniſterium bald 
wieder einen Chef erhalten werde Wenn gleich- 
zeitig hiermit in Verbindung ſchon Namen ge⸗ 


nannt werden, deren Beſitzer zu dieſem Amte 


auserſehen fein ſollen, fo glauben wir gut unter⸗ 
richtet zu ſein, wenn wir dies als verfrüht und 
voreilig bezeichnen. Soweit unſere Informatios 
nen gehen, wird in dieſer Angelegenheit vor dem 
Herbſt nichts unternommen werden, vielmehr 
glaubt man, daß das Staatsminiſterium erſt 
vielleicht im Oktober dieſer Frage näher treten 
wird. 

— Die „Prov. Cor.“ enthält einen länge⸗ 
ren Artikel über die Ausführung des Civilehe⸗ 
Geſetzes, welchem wir folgende Schlußbemerkun⸗ 
gen entnehmen: „Die Arbeiten und Vorberei⸗ 
tungen Behufs Ausführung des Geſetzes ſind 
auf Grund der ergangenen Anordnungen ſoweit 
gefördert, daß vorausſichtlich ſchon geraume Zeit 
vor dem 1. Oktober d. J. dem Tage des Ins 
krafttretens des Geſetzes, die Standesamtsbezirke 
überall abgegrenzt und die Standesbeamten beſtellt 
ſein werden. In den Städten werden die be⸗ 
treffenden Geſchäfte faſt durchweg der im Geſetze 
angenommenen Regel entſprechend von den Bür⸗ 
germeiſtern und Beigeordneten wahrgenommen 
werden, nur in verhältnißmäßig wenigen großen 
Städten (Berlin u. A.) iſt bis jetzt die Anſtel⸗ 
lung beſonderer Standesbeamten in Ausſicht 


genommen. In den Landgemeinden des Geltungs⸗ 
bereichs der Kreisordnung von 1872 wird es, ſo 
viel bis jetzt zu überſehen iſt, in den meiſten 
Fallen gelingen, den Amtsbezirk leichen als 
Standesamtsbezirk einzurichten. Fa etreff der 
Uebernahme der Stellung als Standesbeamter 
hat ſich großentheils eine Bereitwilligkeit gezeigt, 
welche die in dieſer Beziehung auf mancher 
Seite gehegten Beſorgniſſe widerlegt hat. Ins⸗ 
beſondere iſt dies in Betreff der Amtsvorſteher 
im Bereiche der neuen Kreisordnung der Fall. 
Der Miniſter des Innern hatte gleich beim 
Beginn der Ausführung des Geſetzes die ver⸗ 
trauensvolle Aufforderung durch die Provinzial⸗ 
behörden ergehen laſſen, daß die Amtsvorſteher, 
auch abgeſehen von den Fällen, in welchen das 
Geſetz eine Verpflichtung für dieſelben feſt⸗ 
geſtellt hat, in richtiger Würdigung der in Be⸗ 
tracht kommenden öffentlichen Intereſſen ſich be⸗ 
reit finden laſſen möchten, die Intereſſen des 
Standesamtes zu übernehmen. Es wurde geltend 
gemacht, wie es dringend geboten erſchien, das 
Amt vor Allem gleich in der erſten Zeit nur 
den zuverläſſigſten Händen zu übertragen, und 
daß ſich ſowohl durch die Einſetzung der Stell⸗ 
vertreter und durch die geſchäftlichen Einrichtun⸗ 
gen jede Ueberbürdung der Standesbeamten ver⸗ 
meiden laſſen werde. Das hauptſächliche Beden⸗ 
ken, welches in den betreffenden Kreiſen im vor⸗ 


aus gegen die Uebernahme des Standesamtes 


obgewaltet hatte, war überdies beſeitigt, nachdem 
die Aufſfichtsführung über die Standesbeamten 
ſchließ ich den Kreisausſchüſſen übertragen worden 
war. Das gehegte Vertrauen hat ſich in weite⸗ 
ſten Kreiſen beſtätigt, indem die Amtsvorſteher, 
mit ſeltenen Ausnahmen, die dankenswertheſte 
Bereitwilligkeit bewährt haben, auch das Ehren⸗ 
amt eines Standesbeamten zu übernedmen. In 
allen Provinzen iſt das Organiſationswerk in un⸗ 
terbrochenem erfolgreichen Fortgange begriffen. 


war, als ob ein Geiſt vor ihr ſtehe, vor dem ſie 
ſich entſetzte. 

Friedrich hatte ſich ganz in ihrem Anblick 
verloren. So ſchön hatte er ſie nie zuvor ge⸗ 
ſehen. Die ſtädtiſche Kleidung, die ſie heute zum 
erſten Male trug und die ihr ſo unbequem war, 
trugen nicht wenig zur Hebung ihrer Reize bei. 
Der Myrtenkranz, der ihre freie Stirn und die 
reichen blonden Flechten umſchlang, gab ihr einen 
faſt heiligen Schein, dazu blickte ſie ihn ſo durch⸗ 
bohrend mit ihren großen Augen an, daß er 
Alles vergaß, was hindernd zwiſchen ſie und ihn 
getreten war: er vergaß, daß ſie, daß dieſes 
Mädchen, um deswillen er gearbeitet, geſpart, 
geſtrebt hatte, die Braut eines Andern war. Er 
ſtreckte ihr beide Hände entgegen und rief mit 
zärtlicher Stimme: 

— kennſt Du Dei⸗ 


„Anna, kennſt Du mich 
nen Friedrich nicht mehr?“ 

Dieſe Worte brachten das Mädchen aus ih⸗ 
rer Lethargie zurück. Mit der ganzen Gluth ih⸗ 
res Herzens, die um ſo heftiger aufloderte, als 
ſie lange Zeit gewaltſam niedergedrückt war, warf 
ſie ſich dem wiedergefundenen Geliebten an die 
Bruſt und machte ihrem Herzen durch einen 
Strom von Thränen Luft. 

Es war ein ſeltſamer Contraſt: Hier das 
berauſchende Glück und die Freude des Wieder⸗ 
findens, und draußen das Lärmen und Toben 
der aus der ftillen Feſtfreude aufgeſchreckten Dorf⸗ 
bewohner, das Raſſeln der Wagen, das Wiehern 
und Stampfen der Pferde und dazwiſchen die 
ſchauerlichen Klänge der Sturmglocke! 

„Laßt ab, Kinder,“ jo mahnte Rennert: „es 
iſt jetzt keine Zeit, Eure Herzen gegenſeitig aus⸗ 
zuſchütten. Wir müſſen nach der Brandſtätte, 
vielleicht iſt unſere Hülfe nothwendig.“ i 

„Du haſt Recht, Vater,“ erwiederte Friedrich. 
„Wir können aber die Mutter und Anna nicht 
allein laſſen. Bleibe Du hier und laß' mich 
allein men a 

„Rennert ia) ein, daß er bei dem Brande 
nicht viel helfen konnte, deshalb ſtimmte er dem 
Sohne ſtillſchweigend bei. 


„Du haft wohlgethan, Anna,“ ſagte Friedrich 


ihr die Hand reichend, „daß Du hier Schutz 
ſuchteſt, denn dieſes abgelegene Häuschen werden 
die Flammen nicht ſo leicht erreichen. Bleibe 
hier, bis ich wiederkomme; ich hoffe, Dir bald 
gute Botſchaft bringen zu können.“ 

Damit ging er fort. Als er in's Freie 
trat, fand er die Nacht, die einige Stunden vor⸗ 
her ſo undurchdringlich finſter war, durch die 
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fladernden Slammenineinemweiten Umkreiſeerhellt. 

Ohne ſich lange umzuſehen, eilte Friedrich 
der Unglücksſtätte zu. Welch' ein Bild des Ent⸗ 
ſetzens und der Verwirrung bot ſich ſeinen Blicken 
hier dar! Sämmtliche Gebäude des großen Bauer⸗ 
hofes ſtanden in vollen Flammen und zwar der⸗ 
maßen, daß eine Rettung unmöglich war. Ein 
ſtarker Wind blies in das Feuer und trieb die 
Gluth einer langen Häuſerreihe zu, ſo daß auch 
ſchon die Stallungen des Nachbargehöftes von den 
Flammen ergriffen waren. 

Bisher war faſt noch nichts gethan, um dem 
gleich einem Strome ſich fortwälzenden Brande 
ein Ziel zu ſetzen, denn die Verwirrung war 
grenzenlos: Menſchen u, Thiere liefen jammernd 
u. ſchreiend durcheinander, die Feuerwagen fuhren 
zwecklos hin und her, die Spritzen konnten kein 
Waſſer bekommen, da die Teiche feſt zugefroren 
waren und die wenigen Männer, die ſich frei⸗ 
willig zum Schöpfen und Pumpen an den Brun⸗ 
nen eingefunden hatten, nicht genug liefern 
konnten. Selbſt der Ortsvorſtand ſchien den 
Kopf verloren zu haben, rathlos lief er durch 
die Menge und rief: 

„Arbeitet Leut, ſonſt wird das ganze Dorf 
ein Aſchenhaufen! 

Wirkliche Befehle wurden nicht gegeben, Alles 
was geſchah, geſchah inſtinetmäßig. 

Kaum hatte Friedrich das kopfloſe Treiben 
bemerkt, ſo ſah er auch ein, daß hier ein ener⸗ 

iſches Einſchreiten nothwendig war. Sofort 
ae er den Ortsſchulzen auf und machte ihm 
deswegen Vorſtellungen. 2 

„Was ſoll ich thun!“ rief dieſer, ſich den 
Kopf mit beiden Händen haltend. „Wir 
haben kein 110 und ich kann doch die 
Leute auch nicht bei den Haaren zur Arbeit her⸗ 
anziehen.“ a 

„Wollt Ihr mir die weiteren Anordnungen 
überlaſſen?“ fragte Friedrich. en 

„Gern, aber es wird Euch gewiß ebenjo 
wenig nützen wie mir“, erwiderte der Schulze. 

„Das müſſen wir ſehen. Ich bitte Euch 
nur, bei mir zu bleiben, damit ſich Niemand 
meinen Anordnungen widerſetze“, ſagte Friedrich 
und machte ſich ſofort an's Werk. 

Zuerſt befahl er einigen müſſig daſtehenden 
Knechten, das Vieh ee und nach einem 
entlegenen Platze zubringen; dann gab er eini⸗ 

en Anderen 0 in dem nächſten Teiche ein 
och in's Eis zu hauen, um die Spritzen mit 
Waſſer verſehen zu können. Er traf regelmäßige 
Rettungsanſtalten commandirte die Spritzen und 
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war überall ſelbſt zugegen, um zu ſorgen, daß 
ſeine Anordnungen auch pünktlich ausgeführt 
wurden. 

Indeſſen hatte ſich aber das Feuer ſchon 
über mehrere Gehöfte verbreitet und die Erbitte⸗ 
rung der Bauern wurde immer größer, da man 
eine böswillige Brandſtiftung vermuthete. Mit 
Blitzesſchnelle verbreitete ſich das Gerüch, der alte 
Rennert ſei der Brandſtifter, ein Bauer habe ihn 
geſehen. 

Friedrich hörte dies. Das Blut ſtockte ihm 
in den Adern ob dieſer Verleumdung. Er wollte 
ſeinen Vater vertheidigen, denn er wußte ja, daß 
dieſer daheim in ſeiner Stube geſeſſen, während 
das Feuer ausgebrochen war. Doch gleich beſann 
er ſich anders: er durfte ſich nicht zu erkennen geben, 
wenn er nicht ſein ganzes Rettungswerk ſelbſt 
wieder vernichten wollte. 

Glücklicherweiſe kam er gerade hinzu, als ein 
Haufe Müſſiger, aufgeregt und bis zur Tollheit 
erbittert über das Gehörke, Rennert's Haus ſtür⸗ 
men wollte. Raſch und entſchloſſen trat er mit⸗ 
ten unter ſie, indem er mit bebender, aber kräf⸗ 
tiger Stimme rief: 4 

„Halt! Keiner verläßt den Platz! Es giebt 
hier Arbeit genug für Euch. Es ſchickt ſich auch 
nicht für Euch, Juſtiz an dem alten Manne zu 
üben, der, ſelbſt bis zum Tode ſchwach, daheim 
bei jeinem kranken Weibe ſitzt. Wenn Rennert 
ſchuldig iſt, wird das Gericht ihn zu finden und 
zu beſtrafen wiſſen. Jetzt geht hin und helft 
den Spritzen Waſſer zutragen!“ 

Dieſe Worte waren jo energiſch und fo feft 
geſprochen, daß ſich Keiner zu widerſetzen wagte. 
Beſchämt ging Jeder an die Arbeit. 

Alle bewunderten den fremden jungen Mann, 
der eine ſo große Umſicht und zugleich eine ſolche 
Ortskenntniß bekundete, daß man allgemein der 
Anſicht war, er müſſe aus dem Dorfe ſelbſt ſein, 
oder doch längere Zeit in demſelben gewohnt 
haben, — und doch kannte ihn Niemand. 

„Endlich, als bereits der Morgen zu däm⸗ 
mern begann, ſchien man des Feuers Herr zu 
werden. Dies gab den Leuten neuen Muth und 
man arbeitete mit verdoppelter Anſtrengung. 

Da begegnete Friedrich zum erſten Male 
dem Großbauer Marten, der händeringend und 
unbekümmert um das, was um ihn her vorging, 
von Einem zum Andern ſchwankte und nach 
ſeiner Tochter fragte, aber nirgends Auskunft er⸗ 
halten konnte. 

Friedrich betrachtete ihn einige Augenblicke. 
Dieſe ſonſt ſo kräftige, ſtolze Geſtalt war ge⸗ 
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pe Frage, 


Nicht minder iſt das Nöthige einzuleiten, um 
den Standesbeamten bei der 


inführung in ihr 
Amt die zweckentſprechende Einleitung für die 
richtige Anwendung und Ausführung des Geſetzes 
in allen Beziehungen zu geben.“ 

— Im Gedenken an den geſchiedenen 
Staatsminiſter, Freiherrn von der Heydt, wird 
noch folgender Brief S. M. des Königs, als 
erſterer im Jahre 1869 aus dem Cabinette aus⸗ 
trat, reproducirt: „Was ich Ihnen zu wiederhol⸗ 
ten Malen ausgeſprochen habe, muß ich in dieſer 
Stunde nochmals ausſprechen, wie ich es niemals 
vergeſſen werde, und Ihnen nie dankbar genug 
ausſprechen kann, daß Sie in einer Kriſis wie 
die des Juni 1866, mit Muth, Energie und 
ſeltener Umſicht das Finanz⸗Miniſterium über⸗ 
nahmen und daſſelbe mit eben ſo großem Ge⸗ 
ſchick als glücklichem Erfolge führten, und ſo 
zum Gelingen des glorreichen Krieges u. ſeiner 
— en Folgen des Wirkſamſten mitwirkten 

aher Bier noch Einmal meinen Königlichen 
Dank! Als öffentlichen Beweis dieſer meiner 
Anerkennung für ſo lange und erfolgreiche Dienſte, 
die Sie meinem in Gott ruhenden Bruder und 
mir leiſteten, verleih ich Ihnen meinen hohen 
Orden des ſchwarzen Adlers, den Sie mit Ehren 


j 9 75 werden! Ihr ſtets dankbarer König gez. 


helm.“ 

— Poſen, 16. Juni. Der „Poſener. Ztg.“ 
wird aus Gneſen gemeldet: Das Metropolitan⸗ 
kapitel hat, mit Ausnahme des Domherrn Du⸗ 
linski, die Wahl eines Kapitelvikars abgelehnt. 
Außer der Konſiſtorialkaſſe und dem Seminar⸗ 
gebäude ſind die Fonds des katholiſchen Hoſpitals 
mit Beſchlag belegt und daſſelbe, ſowie die bis⸗ 

er unter der Leitung der barmherzigen Schwe— 
ern ſtehende Waiſenanſtalt unter die Aufſicht 
des Regierungskommiſſars geſtellt worden. Die 
Lorenzkirche mußte geſchloſſen werden, da kein 
Geiſtlicher die Vertretung des frühern Pfarrers 
übernehmen wollte. 

— Bremen, 16. Juni. Die internationale 
landwirthſchaftliche Ausſtellung war heute Vor⸗ 
mittag außerordentlich Ar beſucht. Um 
10% Uhr fand die Vorführung der Pferde 


f erg Jagd⸗ und Wagenpferde) in der Arena 


tatt; derſelben wohnten auch der Großherzog 


von n der Seas von Sachſen⸗ 


Koburg bei. Laufe des Vormittags verſam⸗ 
melte ſich der Verein gegen das Moorbrennen 
im Parkhauſe und erſtattete der Landesökonomie⸗ 
rath Griepenkerl Bericht über die am 4. Juni 
bei Oldenburg angeſtellten Verſuche mit Maſchi⸗ 
nen zur Torfbereitung. Die ausgeloſten Preiſe 
konnten nicht vergeben werden; dagegen wurde 


der Oldenburgiſchen Kanalbaugeſellſchaft die gol⸗ 


dene Madaille zuerkannt. 

— Mainz, 17. Juli. Nachdem geſtern 
Vormittag zunächſt eine größere Anzahl von 
Mitgliedern des Katholikenvereins einer vom Bi⸗ 
0 Ketteler celebrirten Meſſe und Kommunion 

gewohnt hatte, fand die erſte geſchloſſene Sitz⸗ 
ung des Katholikenvereins heute ſtatt. Es wurden 
drei Ausſchüſſe gebildet und zwar 1) für die 
Vorſitzender Domkapitular Mou⸗ 
ang, 2) für Wiſſenſchaft, Vorſitzender Molitor, 
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brochen, alle Lebenshoffnung ſchien von ihm ge⸗ 
wichen und er mußte Jedem Mitleid einflößen. 

Friedrich trat zu Marten, reichte ihm die 
Hand und ſagte: 

„Das reli Licht am Tannenbaum iſt 
diesmal zur ſchrecklichen Flamme geworden, das 
frohe Weihnachtsfeſt hat ſich für uns in Tage 
des Jammers und des Elends umgewandelt. 
Es iſt noch ein Glück, daß kein Menſchenleben 
zu beklagen iſt.“ 

„Was ſagt Ihr da, kein Menſchenleben?“ 


erwiederte Marten wie halb abweſend und fuhr 


5 


dann in ſchmerzlichem Tone fort: „Ach, was 
wißt Ihr. Wohl iſt ein Menſchenleben zu be⸗ 
klagen: meine Tochter wird vermißt. Meinen 
0 habe ich Ge he das Geld iſt verbrannt 
und meine Tochter, ſie iſt todt!“ 

„Beruhigt Euch, Marten, Eure Tochter 
lebt!“ ſagte Friedrich beſänftigend. 

Marten hörte dieſe Worte nicht, verzweif- 
lungsvoll klagte er weiter: 

Gern wollte ich all' meine irdiſchen Güter 
hin eben, ich wollte nicht darüber klagen, gern 
wollte ich ſelbſt ſterben, wenn nur meine Tochter 
noch lebte.“ 5 - 

„Eure Tochter lebt, fie iſt wohlgeborgen!“ 
wiederholte Friedrich. 
Marten horchte auf. 
as fie lebt! Habt Ihr fie geſehen? Wo 
e a 


Friedrich zögerte. 

„Wo iſt her — So ſprecht doch!“ drängte 
Marten. 5 

„In meines Vaters Hauſe.“ 

Jetzt erſt blickte Marten den jungen Mann 
recht an und muſterte ihn vom Kopfe bis zu den 
Füßen, dann ſtrich er mit der Hand über die 
Stirn, als wollte er dadurch ſeinem Gedächtniſſe 
ee aber u e ſtrengte er ſich an und 
es blieb ihm nichts Anderes übrig, als den jungen 
Mann gi fragen: 

„Wer ſeid Ihr? Ich kann mich nicht er- 
innern, Euch je geſehen zu haben; oder hat mein 
Gehirn gelitten?“ 

„Nicht doch; Ihr werdet Euch erinnern, 
wenn ich Eurem Gedächtniß etwas zu Hülfe 
komme. Ich bin Friedrich Rennert.“ 

„Der Sohn des früheren Schmieds Ren⸗ 
nert?' fragte Marten verwundert. 

„Eben der.“ 7 

„Und meine Tochter ift bei Eurem Vater?“ 

„Ja! Sie flüchtete ſich dahin, als das Feuer 
ausbräch. 


io» 


3) für Formalien, Vorſitzender Profeſſor von 
Biegeleben. Hierauf wurde — um einem Ein⸗ 
ſchreiten gegen den Verein auf Grund des preu⸗ 
ßiſchen Vereinsgeſetzes vorzubeugen — auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſtandes mit allen gegen eine 
Stimme eine Aenderung der Statuten dahin 
beſchloſſen, daß der $ 10 betreffs der Wander⸗ 
verſammlungen aufgehoben wird und daß alljähr⸗ 
lich in Mainz, als dem Sitze des Vereins, eine 
Generalverſammlung abgehalten werden ſoll. Die 
Statutenänderung tritt bereits mit dem 1. künf⸗ 
tigen Monats in Kraft. Die Verſammlung 
ſchloß mit der Verleſung einer amerikaniſchen 
Sympathieadreſſe. Mittags fand ein Feſtbanket 
ſtatt, bei welchem Biſchof Ketteler den erſten 
Toaſt auf den Papſt, der heute den 28. Jahres⸗ 
tag ſeiner Wahl im Konklave begehe, ausbrachte. 
Freiherr v. Frankenſtein folgte mit einem Trink⸗ 
ſpruche auf den Großherzog von Heſſen, den 
deutſchen Kaiſer und alle deutſchen Bundesfür⸗ 
ſten. Freiherr von Los ſchloß mit einem Hoch 
auf die Biſchöfe. 

— Ems, 17. Juni. Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Alexander haben ſich heute Vormittag 10 
Uhr zum Beſuch der Kaiſerin Auguſta nach Ko⸗ 
blenz begeben. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 16. Juni. Der 
deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, wird ſich 
morgen zum Beſuch der internationalen land⸗ 
25 ſchaftlichen Ausſtellung nach Bremen be— 
geben. . 

Verſailles, den 16. Juni. Fünf Deputirte, 
unter ihnen der Kriegsminiſter de Ciſſey, welche 
bei der geſtrigen Abſtimmung über den Antrag 
Perier's nach der vom „Journal officiel“ ver⸗ 
öffentlichten Abſtimmungsliſte ſich ihrer Stimme 
enthalten, reſp. für die Dringlichkeit des Antra⸗ 
ges geſtimmt haben ſollten, erklärten in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Nationalverſammlung, ſie 


bätten gegen die Dringlichkeit geſtimmt, ſo daß 


die geſtrige Majorität in Wirklichkeit nicht vor⸗ 
handen geweſen ſei. Der Marquis von Franclieu 
beantragte deshalb, die geſtrige Abſtimmung für 
ungültig zu erklären. Der Präſident der Natio⸗ 
nalverſammlung erwiederte dem Antragſteller, 
daß die Verſammlung zwar ihre Beſchlüſſe ab⸗ 
ändern, eine einmal verifizirte Abſtimmung aber 
nicht für ungiltig erklärt werden könne. Der 
Zwiſchenfall war damit beendigt. Dann erledigte 
heute die Verſammlung die Berathung über den 
Antrag Tirard, die Fabrikation von goldenen 
und filbernen Bijouteriewaaren, ohne eine Kon⸗ 
trole ihres Feingehalts zu 9 Der An⸗ 
trag wurde mit 371 gegen 302 Stimmen abge⸗ 


lehnt. — Der Bericht der Dreißigerkommiſſion 
über die an ſie geſtern zur Vorberathung über⸗ 
wieſenen Anträge Perier und Lambert de Sainte 
Croix wird nicht vor 14 Tagen erwartet. 

— Von demſelben Tage wird der Nat. ⸗Ztg. 
aus Paris gemeldet: Die konſervativen Blätter 
konſtatiren einſtimmig, daß in Folge des geſtrigen 
Votums der Nationalverſammluug allgemeine 
Verwirrung herrſcht; dieſelbe wird noch dadurch 


vermehrt, daß an der Börſe in Baiſſe gemacht 
wird. Die geſtrige Majorität war übrigens nach 
den heutigen Berichtigungen der Abſtimmungs⸗ 
liſte nichts als eine Gelegenheits⸗Mehrheit. Der 
Vicepräſident des Miniſterraths und Kriegsmini⸗ 
ſter General Ciſſey ergriff auf Anregung Mae 
Mahons bei Eröffnung der heutigen Sitzung 
das Wort, um, indem er das Miniſterium, 
welches in corpore mit der Majorität geſtimmt 
hatte, beglückwünſchte, zu erklären, daß er 
geſtern gegen die Dringlichkeit geſtimmt habe. 
(In der Abſtimmungsliſte iſt General 
Ciſſey unter denjenigen aufgeführt, die am 
Votum nicht theilgenommen haben.) Vom rech⸗ 
ten Centrum haben blos 15 Mitglieder mit 
Herrn v. Goulard an der Spitze mit der Linken 
geſtimmt, 17, unter ihnen der Herzog von Au⸗ 
diffret⸗Pasquier, haben ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten. Aus der heutigen Erklärung geht her⸗ 
vor, daß der Marſchall⸗Präſident offen Partei 
gegen die geſtrige Gelegenheits⸗Mehrheit nimmt. 
Am richtigſten iſt die Bedeutung des Votums 
wohl dahin aufzufaſſen, daß es die Auflöſung 
der National⸗Verſammlung beſchleunigen wird. 
— Die Frau Marſchallin Mac Mahon wohnte 
der geſtrigen Sitzung bei, machte ſich Notizen 
und überſandte dieſelben durch einen Adjutanten 
mehrmals an ihren Gemahl, was großes Auf⸗ 
ſehen erregte. — Das Entlaſſungsgeſuch des 
fen von Laroche⸗Foucauld⸗Biſaccia als Bot⸗ 
ſchafter in London iſt angenommen worden. — 
Von dem Dreißiger⸗Ausſchuß, welcher die An⸗ 
träge Perier und Lambert de Sainte⸗Croix zu 
prüfen haben wird, haben 21 Mitglieder gegen, 
6 für die Dringlichkeit geſtimmt; es iſt allo an 


einen günftigen Bericht des Ausſchuſſes über 


den Antrag Perier gar nicht zu denken. Der 
wahre Kampf beginnt jetzt erſt. — Es iſt heut 
recht ſchauriges Wetter eingetreten; es regnet den 
ganzen Tag. 

Schweiz. Bern, 13. Juni. Geſtern been⸗ 
digte der Ständerath die Berathung über die 
Bundesrechtspflege. In der Sitzung vom 10. 
wurde eine Petition der Herren Advokaten De 
Rigneur in Genf und Chriſt in Baſel verleſen, 
dahin gehend, der Bundesrath möchte behufs 
Erzielung einheitlicher Rechtsverhältniſſe des 
Frachtenverkehrs und der Spedition auf Eiſen⸗ 
bahnen eine internationale Conferenz veran⸗ 
laſſen. — Der Prinz von Wales ſoll in St. 
Moritz (Engadin) die prachtvolle Villa Berry 
für längere Zeit gemiethet haben. — Ein Züri⸗ 
cher Blatt erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß 
Profeſſor Birmer einen Ruf nach Breslau er⸗ 
halten habe, hofft aber, es werde der 2 


hende Verluſt noch von der Züricher Hochſchule 
abgewendet werden könneu. K 


Rußland. Wie der „Oſtſ.⸗Ztg.“ berichtet 
wird, iſt im Reichsrath zu St. Petersburg un. 
längſt das vom Chef der perſönlichen Canzlei 
des Kaiſers für die Angelegenheiten des Königreiches 
Polen vorgelegte Project der proviſoriſchen Um⸗ 

eſtaltung der in Warſchau beſtehenden Commiſ⸗ 
ſton des Juſtizweſens discutirt worden. Nach 
dieſem Projekt ſoll die gedachte Commiſſion, die⸗ 
ſer letzte Reſt der Autonomie des „Königreiches“, 


Marten ſchwieg einen Augenblick, er mochte 
an die Beleidigungen denken, welche er dem 
alten Manne zugefügt; oder ſann er nach, ob er 
die ärmliche Hütte Rennerts betreten ſollte? Bald 
hatte er ſich entſchloſſen und ſagte zu Friedrich: 

„Wollt Ihr mit mir hingehen nach Eures 
Vaters Hauſe?“ E 

„Gewiß,“ verſetzte Friedrich; „ich will nur 
noch erſt ſehen, wie es mit dem Brande ſteht.“ 

Er erfaßte Martens Hand und zog ihn mit 
ſich fort durch die Trümmer und die herumlie⸗ 
genden, theilweiſe noch brennenden Balken. Mit 
ſicheren Blicken überſchaute er noch einmal die 
ganze Unglücksſtätte und wandte ſich dann an 
den Ortsſchulzen mit den Worten: 

„Ich glaube, daß meine Hülfe jetzt entbehrt 


werden kann. Bei einigermaßen auhaltender Ar⸗ 


beit wird das Feuer bald niedergedrückt ſein. Es 
wird Euch jetzt leicht werden, Ordnung zu hal⸗ 
ten. Auf Wiederſehen!“ - 

Der Schulze drückte dem jungen Manne 
die Hand. 

„Ich danke Euch im Namen der Gemeinde,“ 
ſagte er. „Wir werden nicht vergeſſen, was wir 
Euch ſchuldig ſind, denn ohne Eure Hülfelei⸗ 
ſtung und ohne Euer entſchloſſenes Auftreten 
würde vielleicht ſchon das ganze Dorf ein Schutt⸗ 
haufen ſein.“ 

„Laßt das gut ſein,“ erwiderte Friedrich 
abwehrend. „Was ich gethan, war meine Pflicht, 
und es bedarf keines Dankes.“ 

Damit ging er mit Marten ab, dem Häus⸗ 
chen ſeines Vaters zu. 

Es war ſchon Tag und die Sonne warf 
ihren erſten Strahl in das Stübchen, als er das⸗ 
ſelbe betrat. Ein neuer erſchütternder Anblick bot 
ſich ihm hier dar. Sein Vater und Anna kniee⸗ 
ten vor dem Bett ſeiner Mutter. In banger 
Ahnung trat er hinzu und was er befürchtet, be⸗ 
ſtätigte ſich: — fie war eine Leiche! 


Hatte ſie ſchon die Freude über das Wie⸗ 


derſehen ihres Sohnes ſtark angegriffen u. ihre 
Kräfte geſchwächt, ſo hatte ihr der Schreck über 
das Feuer den Todesſtoß verſetzt. 

Friedrich war tief ergriffen. Er beugte ſich 
über die Todte und erfaßte ihre kalte Hand. 
Hatte er auch in der Stunde des Todes nicht 
bei ihr ſei können, ſo fand er doch einen Troſt 
5 daß er ſie noch einmal lebend geſehen 
atte. 

Rennert war aufgeſtanden und reichte Mar⸗ 
ten die Hand, die dieſer herzlich ſchüttelte. Lange 
blickten ſich die beiden Männer, die geſtern noch 


die bitterſten Feinde waren und die heute das 
Unglück zu den innigſten Freunden gemacht — 
ſchweigend in die Augen. Die verſchiedenſten 
Gefühle durchwogten ihre Seelen und ließen 
Keinen Worte finden. 

Endlich faßte ſich Marten. 

„Rennert,“ ſprach er in bittendem Ton, ich 
habe Euch hart beleidigt. Jetzt, wo ich Alles 
verloren habe, wo ich ſo arm bin, wie Ihr, be⸗ 
reue ich es und bitte Euch um Verzeihung. Der 
Hochmuth hatte mich dazu Bingeritien, — nun 
bin ich gedemüthigt, denn von meinem ganzen 
Vermögen habe ich nichts gerettet, als einen 
Hunderthalerſchein von der Kaufſumme, den ich 
zufällig in die Brieftaſche geſteckt hatte.“ 

„Ich habe Euch mehr abzubitten,“ erwie⸗ 
derte Rennert; „Ihr habt mich nur beleidigt, ich 
aber habe an Euch geſündigt. Er mußte inne⸗ 
halten, die Aufregung erſtickte ſeine Worte; nach 
einer Weile fuhr er fort: „Mein armes Weib 
war dem Hungertode nahe, ich ſelbſt war ſo 
ſchwach, daß ich zur Arbeit unfähig war, auch 
konnte ich trotz aller Bemühungen keine Beſchäf⸗ 
tigung finden, da dachte ich: Marten hat Alles 
im Ueberfluß und Du mußt hungern, auf, hole 
Dir etwas aus ſeiner Vorrathskammer. Als mich 
der Satan einmal gepackt, ließ er mich nicht 
wieder los und der Entſchluß wurde ausgeführt. 
Seht dort dieſen Sack, er enthält Lebensmitte lz 
ſie ſind Euer Eigenthum, nehmt ſie zurück und 
erfüllt mir nur die Bitte, ſprecht nicht über den 
Diebſtahl.“ 

Friedrich hatte mit angehaltenem Athem den 
Worten ſeines Vaters gelauſcht. Er war bleich 
geworden. Konnte ſein Vater bei dieſer That 
nicht ein Verſehen begangen haben und doch die 
Urſache des Brandes feind Dieſer Gedanke pei⸗ 
nigte ihn, doch konnte er ihn in Gegenwart 
Martens und ſeiner Tochter nicht laut werden 
laſſen. 

Marten war nicht weniger betroffen, er hatte 
noch nichts von dem Gerücht, daß Rennert der 
Brandſtifter ſei, gehört. Starr und ſtumm be⸗ 
trachtete er den Greis, ſagte aber bald mit ernſter, 
gelaſſener Stimme: 

„Mir habt Ihr nichts entwendet, Rennert. 
Wenn Ihr etwas von meinem ea: Eigen: 
thum genommen habt, jo habt Ihrs den Flam⸗ 
men entriſſen. Es wäre jetzt Aſche und Kohle, 
wie Alles, was mir gehörte, darum habe ich au 
kein Recht daran.“ 2 

„Ich bitte Euch, nehmt es zurück,“ bat 


„„ 


in eine oberſte „Verwaltungsbehörde des War⸗ 
ſchauer Gerichtsbezirkes“ umgewandelt und unter 
die unmittelbare ela der perſönlichen Ganze 
lei des Kaiſers geſtellt werden. Zum Nefjort 
der neuen Juftizbehörde ſoll gehören: 1) Die 
Ernennung der Gerichtsbeamten 2) die jäbrliche 
Beſtimmung des Perſonals der Gerichtskammern, 1 
3) die Auſſtelung des Etats der Juſtizbehörden, 
und die Ausführung deſſelben, 4) die Gnaden⸗ 
und Disciplinarſachen. Die Amtsſprache der 
neuen Juſtizbehörde, ſowohl in ihrem inneren 

5 wird ausſchließlich die 
ruſſiſche ſein. 


a Spanien. Logrono, 6. Juni. (Vom 
Kriegsſchauplatz) General Loma, der neue Ger 
neral⸗Kapitän der bastiſchen Provinzen war den 
Madrider Zeitungen zufolge bereits von Sam 
tander aus in dem von den Carliſten immer 
ernſtlicher bedrängten San Sebaftian angelan 
Geſtern war er jedoch auf eine Weile hier, um 
mit dem erkrankten Concha eine kurze Unter⸗ 
redung zu pflegen. Es iſt ja leicht moglich, daß 
die Operationen der Nordarmee bald nach Gui⸗ 
puzcoa hinübergreifen. Denn Alles deutet darauf 
hin, daß Concha recht weit ausholen will, ſonſt 
würde man wohl nicht den General Caſtellar 
in die an ſich unwichtige und mit weniger 
Cavallerie leicht zu ſchützende Poſition von Puebla 
de Arganzon zwiſchen Miranda und Vitoria 
hingeſetzt haben. Einſtwei len befinden ſich dort 
uur 2 Bataillone und 100 Pferde. Der größere 
und zur Operation beſtimmte Theil ſteht augen 
blicklich noch am Ebro von Miranda bis Lodoſa 
und über dieſen Punkt hinaus bis Tafalla ſtaf⸗ 
felweiſe aufgeſtellt, doch werden die Maſſen, be⸗ 
vor man ausrückt, enger zuſammengezogen wer⸗ 
den, jo daß der linke Flügel ſich auf Logrono, 
der rechte auf Tafalla und das Centrum ſich auf 
Lodoſa ftügen wird. Rach dem rechten Flügel 
hin iſt nunmehr bereits das ganze dritte Armee⸗ 
corps abgegangen, deſſen 8 iemlich 
verbürgten Erkundigungen zufolge, artinez 
Campos übernommen hat, da Echagne das Ge⸗ 
neral⸗Gouvernement von Navarra übernommen 
haben ſoll. Man kommt eben hier in Allem, 
was man nicht ſelbſt hören und ſehen kann, über 
das leidige „on dit“ nicht hinaus und hat viel⸗ 
fach mit diametral einander widerſprechenden An⸗ 
gaben zu thun. Sicher aber weiß ich, weil ich 
ſelbſt geſehen, daß heute die Avantgarde unter 
General Blanco nach dem drei Meilen unterhalb 
Logrono am Ebro liegenden Lodoſa abgerückt iſt, 
von wo aus ſie boffentlich recht bald auf das 
noch immer in den Händen der Carliſten befind⸗ 
liche Los Arcos losgehen wird. Hier iſt man 
allerdings noch im Begriff, eine neue Brigade 
zu bilden, die General Neellano befehligen ſoll, 
und was noch von den Truppen 2 Briones, 
Haro und weiter oſtwärts iſt, wird heute und 
morgen hierhingeſchoben. Wie lange nun noch 
gebildet und geſchoben werden wird, bevor Ge⸗ 
neral Roſſel mit ſeinem erſten Corps zur Aktion 
bereit ſein wird, wiſſen die Götter. Die Offi⸗ 
ziere aber hier wiſſen bereits viel von den furcht⸗ A 
baren Poſitionen der Garliften auf den Höhen 
im Halbkreiſe um Eſtella von der Sierra de 
— —-— . — —M — — 


Rennert; es wäre mir doch nicht möglich, noch 
einen Biſſen davon zu eſſen“ k 
Jetzt trat Friedrich zu Marten und jagter 
„Betrachtet es denn als gerettetes Gut und 
ſomit Euer Eigenthum, Ihr befreit damit mei⸗ 
nen Vater von dem peinigenden Gefühl, geſtoh⸗ 
lene Lebensmittel im Hauſe zu haben.“ 

„Wenn es denn nicht anders ſein kann, 
werde ichs zurücknehmen,“ erwiederte Marten; 
„doch muß ich vor allen Dingen erſt zuſehen, 
finden. für die nächſten Tage ein Unterfommen N 
nden.“ 
„Ich möchte Euch wohl ein Anerbieten 
machen,“ ſprach Friedrich, „wenn Ihrs nicht ver 
ſchmäht, einen Freundſchaftsdienſt von mir anzu⸗ 
nehmen. Ich beſitze in der Reſidenz ein Haus, 
welches Räumlichkeiten genug hat, um Euch u. 
Eure Tochter noch mit darin aufzunehmen. Für 
einige Tage findet Ihr hier wohl leicht ein Um 
terkommen, und dann zieht Ihr ſammt meinem 
Vater zu mir, wo ihr bis zur Hochzeit Eurer 
Tochter, oder, wenns Euch gefällt, auch noch 
länger wohnen konnt.“ 
Anna 's Wangen, die in Folge der raſch auf? 
einander fallenden Unglücksſchläge bleich geworden 
waren, rötheten ſich bei den letzten Worten Fried⸗ 
richs und auch ihr Vater wurde etwas in 
denn er mochte ſich wohl denken, daß es jetzt 
mit der Hodyeit nicht jo ſchnell gehen würde, 
wenn fie überhaupt no äme. 
ſi haupt noch zu Stande e 


wie äußeren Verkehr, 


„ un 0 Wh re Zu u ans SE 


l M n 
das, was Ihr für Euer Unglück haltet, kan 
möglicher Weiſe Euch und Andern zum Glücke 
dieneg beten ſhüttelte den Kopf 
ar uttelte den Kopf. 
„Das glaube ich ſchwerlich,“ erwiedert er, 
„doch die Zeit wird's lehren. Komm', Anna, num 


wollen wir gehen.“ 
Er und deſſen Sohn die 


Er reichte Rennert 
Hand und verabſchiedete ſich mit ſetner Tote 


welche Friedrich noch einen innigen Blick zumarlı — 
der ahn ſagte, daß ſie ſeine letzten Worte wi 5 
ftanden und daß dieſelben ihr wieder Muth und 
Hoffnung gegeben hätten, Gortſ. folgt.) 


83 2 7 


nis ie 
1 


ürbaſa und den Bergen von Amezeua an bis 
nach Arroniz und Morentin. 


Provinzielles. 


Culm. Auf dem nächſten Kreistage ſteht 
der Bau einer Chauſſee von Bahnhof Brieſen 
Wallicz) zur Straßburger Kreisgrenze, wohin 
der Strasburger Kreis gleichfalls Anſchluß be⸗ 
schaffen wird, in Berathung. 1 
Graudenz, 17. Juni. Nachdem die Bil⸗ 
dung der Amtsbezirke hieſigen Kreiſes und die 
Ernennung der Amtsvorſteher unter dem 6. 
Juni durch den Oberpräfidenten Herrn v. Horn 
beſtätigt worden ift, treten die Amtsvorſteher am 
Sonnabend den 20. Juni in Thätigkeit und es 
hören die amtlichen Funktionen der Domänen⸗ 
Rentämter ſowie der Dominien als Ortspolizei⸗ 
behörde an dieſem Tage auf. (G. Geſ.) 
Conitz, 15. Juni. In der Nacht vom 13. 
um 14. d. Mts. brach der C. Ztg. zufolge in 
dem Dorfe Karszyn, hieſigen Kreiſes, Feuer aus, 
welches bei dem . Winde zwei Drittel des 
Dorfes, 32 Gehöfe mit 98 Gebäuden, in Aſche 


legte. 

5 Elbing, 17. Juni. Preußiſcher Forſtver⸗ 
ein. Die gegenwärtig hier tagende Verſammlung 
des preußiſchen Forſtvereins hat ſich einer zahl⸗ 
reicheren Theilnahme zu erfreuen, als anfänglich 
angenommen wurde. Es find 70—80 Theil 
— hier eingetroffen, die am Montag ihre 
erſte Sitzung im Caſino hielten. Anweſend 
find u. A. die Forſtmeiſter aus Königsberg, 
Danzig und Marienwerder. Erſterer führt den 
Vorſte bei der Verhandlung. An dem Diner, 
das am Montag Nachmittag im Hotel de Berlin 
ſtattfand, betheiligten ſich u. A. die Herren Re⸗ 
1 v. Dieſt aus Danzig, Ober⸗ 

ürgermeiſter Selke, Landrath Frank, Baurath 
Steenke ꝛc. Das Diner verlief ſehr angenehm. 
Der Abend des gedachten Tages vereinigte die 
| Bäfte im Caſinogarten, wo ein Concert gegeben 

wurde. Geſtern fand ein Ausflug nach den ge⸗ 
neigten Ebenen ſtatt. (Alt. Ztg.) 

— Dem praktiſchen Arzte 2c. Dr. Amort 
in Pelplin iſt der Charakter als Sanitätsrath 
verliehen worden. 

— Der Seminardirektor Waldbach zu Pr. 


JJͤõöĩ?5̃ . 


ner 2 jüdiſche Schulen mit 21 Claſſen und 966 
Schülern und 95 Privatſchulen mit 730 Claf⸗ 
ſen und 30027 Schülern, in Summa 227 
Schulen mit 2171 Claſſen und 98545 Schü⸗ 
lern, wovon 51827 Knaben und 46718 Mäd- 
chen. Nur 7366 Schüler haben bereits das 14. 
Lebensjahr zurückgelegt. Von der Geſammtzahl 
der Schulen ſtehen 78 unter Verwaltung und 
95 Privatſchulen unter Aufſicht der ſtädtiſchen 
Verwaltung. 
Sundtunnel. Man ſchreibt aus Kor 
penhagen: Wie ſeiner Zeit mitgetheilt, haben 


zwei Däniſche Ingenieure auf Erſuchen die Er. 
laubniß erhalten, unter gewiſſen Bedingungen 


Unterſuchungen ia Anlaß des von ihnen prejec- 
tirten Tunnels unter dem Oereſund wiſchen 
Helſingör und Helſingborg anzuſtellen. Ein ähn⸗ 
liches Geſuch iſt kürziich der Schwediſchen Re⸗ 
gierung vom Grafen Stey Lewenhaupt in Malmö 
überreicht worden. Derſelbe beantragt zugleich 
an einer paſſenden Stelle in der Nähe von Helſing⸗ 
borg einen dem allgemeinen Verkehr zugänglichen 
unterſeeiſchen Eiſenbabntunnel zur Verbindung 
des Schwediſchen und Däniſchen Eiſenbahnnetzes 
anlegen zu dürfen. 

—— — —.—.—.——— 


JCok ales. 


— Curnfahrt. Trotz der ſeit mehreren Tagen 
ungünſtigen Witterung har das Gymnaſium doch 
auch diesmal den 18. Junius als den Tag ſeines 
Turnfeſtes feſtgehalten, und iſt des Morgens gleich 
nach 7 Uhr unter Muſik und Trommelſchlag nach 
Barbarken hinausgewandert. Der lange, reich mit 
Fahnen geſchmückte Zug der Schüler ging von dem 
Gymnaſialhofe aus durch die Eliſabeth-, Breite⸗ und 
Culmer⸗Straße nach der Esplanade und von dieſer 
durch das Culmer⸗Thor, und bereitete den zahlreich 
auf den Straßen verſammelten Menſchen einen friſchen 
und erfreuenden Anblick. Das ſeit Jahren bekannnte 
Wetterglück der Gymnaſiaſten ſtellte ſich auch diesmal 
pünktlich ein, obwohl der Himmel ſich bewölkt zeigte, 
fiel doch (bis Mittag wenigſtens) kein Tropfen Re⸗ 
genwaſſer. 

— Sefhed. Ein uns zugegangenes „Eingeſandt,“ 
fragt in Folge der von „Schwan und Frau“ gemach⸗ 
ten Anzeige über die Geburt von ſechs geſunden 
Jungen nach dem Tage, an welchem das Tauffeſt 
dieſes Familien⸗Zuwachſes feierlich begangen werden 
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Köpke und alle Miſthaufen anzünden, den Köpke er- ı Oestr. Banknoten 
ſchießen oder erſtechen werde. Auch bezüglich anderer | Disconto Command, Antb. . 163 
Perſonen, mit welchen er in Streit gerathen, oder Weizen, gelber: 


| 
welche ihm nicht zu Willen waren, hat Angeklagter Juni E et Re 
mit Brandſtiftung gedroht. Seer. Gelber 78%, 
Am 10 November er. nun war dem Angeklagten Roggen: 
die Entſcheidung 2. Inſtanz in ſeinem Proceſſe mit loco 3 „ 
Köpke zugegangen und dieſer Umſtand, der ihn in | Juni-Juluiu. „ 000 
Aufregung und Aerger zu verſetzen im Stande war, Juli- August 56 ½ 
brachte in ihm den Entſchluß zur Reife, ſeine dem Septbr:-Octbr. , 8 56 
Köpke gemachten Drohungen zur Ausführung zu Rüböl: 
bringen. iel ea Te eo 
Es fiel der Ehefrau des Angeklagten an diefem | Septbr.-October . . . » . . 20% 
Abende auf, daß derſelbe ſehr unruhig war, häufig Octbr.-Nvbr. Se Ze ee Fol ern OR 
aus⸗ und einging, ſich auch in den Stall und Scheune Spiritus: 
verfügte. Dieſelbe börte auch von der Stube aus, lo » 2.20 32 424—6 
wie Angeklagter in der Scheune ftöhnte und Betete, | Juni- Jul. 24 6 
Letzteres ſchloß ſie aus dem vom Angeklagten ausge⸗ Septbr-Octhr. P 


ſtoßenen Worten „ach Gott.“ Inzwiſchen hatte ſich 
die Ebefrau des K. bereits zu Bett gelegt und hatte 
von hier aus durch ein nach dem Hofe zu gelegenes 
Fenſter wahrgenommen, daß ihr Mann auf dem 
Hofe hin⸗ und bergehe und endlich mit einem Knüttel 
um die Scheune herumgelaufen ſei. Bald darauf 
hörte ſie, wie Angeklagter, leiſe auftretend, in die 
Stube kam, dort unter den Töpfen herumklapperte 
und anſcheinend etwas ſuchte, ſich dann aber wieder 
leiſe aus der Stube entfernte. Die Ehefrau des 
Knof ſagt nun weiter, daß ungefähr ein Zeitraum 
vergangen ſein mochte, in welchem Angeklagter, wenn 
er gelaufen, den Weg bis zum Köpkeſchen Haufe und 
zurück hätte zurücklegen können, als Angeklagter, an⸗ 
ſcheinend etwas außer Athem, in die Stube zurück⸗ 
kebrte. Sie machte demſelben Vorwürfe darüber, 
daß er ſich ſpät herumtreibe und beſſer thun würde, 
zu Bett zu gehen. Angeklagter erwiderte darauf, daß 
er wegen des Proeeſſes ſehr verzagt ſei und daß das, 
was er wiſſe, ſeine Frau nicht zu wiſſen brauche, 
legte ſich aber dann zu Bett. Er mochte nach der 
Ausſage ſeiner Ehefrau etwa gut warm geworden 
ſein, als Letztere einen hellen Feuerſchein bemerkte 
und ihren Mann mit den Worten weckte: „Wir 
brennen!“ Angeklagter, der ſich darauf etwas erho⸗ 
ben hatte, erwiderte hierauf: „bleib ruhig liegen, 
wir find es nicht“, und beeilte ſich, obſchon feine 
Ehefrau dennoch hinaus- und nach der Brandſtätte 
geeilt war, durchaus nicht derſelben zu folgen. Erſt 
ſpäter und als ihm der Schulze Bobrowski von 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 5 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 17. Juni. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 G. 
do. do. 4½ Stück] 95 ½ G. 
Fremde Banknoten 99½ G. 3 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995/ ©. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief luſtlos, aber 
die Preiſe haben ſich doch überall ſo ziemlich behaup⸗ 
tet. — Mit Rüböl ſowohl, als auch mit Spiritus 
war es feſt und das kleine Geſchäft von etwas beſſe⸗ 
ren Preiſen begleitet. Gek. 3000 Ctr. Weizen, 10,000 
Ctr. Roggen. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 58—71½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. 


Eylau hat das Prädikat „Muſikdirektor⸗ er⸗ 
alten. (23. 
— Der Gewerbeverein in Königsberg bat 
an alle Vereine von Oft- und Weſtpreußen, welche 
ähnliche Intereſſen verfolgen, die Aufforderung 
ergehen laſſen, eine Delegirten⸗Verſammlung 
am 27. Juni in Elbing zu beſchicken, um eine 
ereinigung ſämmtlicher Gewerbevereine der 
rovinz Preußen zu Stande zu bringen, viel» 
leicht auch eine Provinzialgewerbe-Ausſtellung 
für Dun e in Königsberg in 
1875 vorzubereiten. £ 
78 Snowraclam, 17. Juni. O. C.) Die 
Sommervergnügungen jagen ſich jetzt in unſerer 
lujawiſchen Reſidenz. Den Reigen eröffnete am 
Sonntag die Reſſource „Erholung“ mit einem 
Ausfluge nach Koscielec. Montag ging der pol⸗ 
niſche Handwerkerverein ebendorthin und geſtern 
veranſtaltete das Gymnaſium feinen Schulſpa⸗ 
ziergang ebendorthin. Alle drei Feſte waren 
vom ſchönſten Wetter begleitet Leider wurde 
das letzte Vergnügen durch ein ſtarkes Gewitter 
abgekürzt. Die Feſttheilnehmer mußten im hef⸗ 
tigſten Regen den Heimweg ſuchen und kamen 
Fr: durchnäßt nach Haufe. Dem Gewitter am 
bend folgte in der Nacht ein zweites. Leider 
hat bei tiefem der Blitz an mehreren Stellen in 
er Umgegend gezündet. Für morgen iſt ein Som⸗ 
mervergnügen des deutſchen Handwerkervereins, 
für Freitag ein Spaziergang der evangeliſchen 
Stadtſchule projectirt. Dieſe Feſtlichkeiten ſollen 
n Ahrens Garten ſtattfinden. Geſtern Abend 
concertirte in Lewinſohns Garten die thüringiſche 
Muſikkapelle J. Malthauf und Ph. Nachtwah. 
Die Capelle giebt heute noch ein Concert. Thea⸗ 
terdirector Gehrmann gab geſtern Abend hier 
ſeine letzte Vorſtellung in Bergers Hotel. Die 
Geſellſchaft geht von hier nach Thorn und wir 
wollen derſelben dort die beften Erfolge wünſchen. 
Mit den hier erzielten ſcheint die Geſellſchaft zu⸗ 
frieden zu ſein, wenigſtens glauben wir dies 
dus dem Verſprechen Gehrmanns entnehmen zu 
ürfen, recht bald zu uns zurückzukehren An 
zwei Tagen dieſer Woche producirte ſich hier bei 
Jahlreicher Theilnahme der Gymnaſtiker Born. 
Seine Leiſtungen fanden allgemeinen Beifall. — 
Das General-Bier-Depot des Hrn. H. Skop iſt 
uch Kauf an Hrn. A. Menſing übergegangen. 
du den vielen Bierniederlagen in unſerer Stadt 
t neuerdings die von M. Thiele getreten. — 
Jum Beſten der Armen hieſiger Stadt finden 
zm Senntag in Bergers Hotel unter Leitung 
des Muſtkleh erz P. Fritſch muſikaliſche Vor⸗ 
kräge von ſeinen Schülern ſtatt. — Der Name 
bes Forſtetabliſſements Oſtrowo iſt in Oſtrau 
ungewandelt worden. — In Gocanowo iſt ein 
ler Hund angetroffen worden. Die nöthigen 
Polizeimaßregeln find erlaſſen. 


ſoll; wir werden den theilnehmenden Freunden der 
Schwanſchen Eheleute die gewünſchte Mittheilung ſo⸗ 
fort machen, ſo bald ſie ſich bereit erklärt haben, für 
die Koſten des zu veranſtaltenden Feſtes aus ihren 
Mitteln eine angemeſſene Summe der Expedition d. 
Ztg. oder den Pflegern der Familie Schwan zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Sechs wollen begoſſen ſein. 

— Komet. Zu unſerer vorgeſtrigen Mittheilung 
iſt noch hinzuzufügen: Zur Zeit ſteht der himmliſche 
Bummler noch im Sternbild des Kamelopard, An⸗ 
fang Juli tritt er in das Sternbild des Luchs, wel⸗ 
ches er durchläuft und ſchließlich am 17 Juli für 
unſere Breiten im Sternbilde der Zwillinge, nicht 
weit von dem Sterne Pollux, verſchwindet. Seine 
Entfernnung von der Erde beträgt gegenwärtig 22 
Millionen Meilen, am 17 Juni iſt er 20 Mill., am 
25. Juni 16 Mill., am 3. Juli 12 Mill., am 7. Juli 
11. Mill., am 11 Juli 9 Mill, am 15 Juli 7 Mill., 
am 19 Juli 6 Mill. und am 23. Juli, wo er der 
Erde am nächſten, für uns aber nicht mehr ſichtbar 
iſt, 5 Mill. Meilen entfernt. Nach ſeiner Entfernung 
von der Erde und von der Sonne richtet ſich ſeine 
Helligkeit. Er iſt gegenwärtig mal heller als bei 
ſeiner Entdeckung am 17. April, am 25. Juni wird 
er ſchon 21mal, am à. Juli 40 mal, am 7. Juli 58mal, 
am 11 Juli samal, am 15 Juli 128mal, am 19 Juli, 
in ſeinem größten Glanze, 150mal heller ſein. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 17. Juni. Am 
10. November v. J. etwa um 11 Uhr Nachts wurde 
der Mühlenbeſitzer Michael Köpte aus Gr. Kſionsten, 
welcher bereits ſeit s Uhr Abends ſich zum Schlafen 
niedergelegt hatte, plötzlich durch ſtarken vom Boden 
in das Zimmer dringenden Rauch erweckt; er ſprang 
auf und, auf dem Boden Feuer vermuthend, wollte er 
hinauf, um zu löſchen. Dies gelang aber nicht mehr 
und nur mit großer Mühe wurde es möglich, das 
Vieh aus dem Stalle zu retten, während Wohnhaus, 
Scheune, Stall und Mobiliar ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Köpke war nur mit den Gebäuden 
verſichert, hatte alſo einen empfindlichen Schaden 
erlitten, 

Dieſes Feuer mußte und konnte nur von ruch⸗ 
loſer Hand angelegt ſein. 

Dem Gehöft des Köpke zunächſt lagen die Grund⸗ 
ſtücke der Beſitzer Mahnke und Auguſt Knof und 
zwar Erſteres in einer Entfernung von 150 und 
Letzteres in der Entfernung von 200 Schritten. Von 
den zur Rettung berbeieilenden Leuten nun iſt geſehen 
worden, daß das Feuer an der Seite des Köpke'ſchen 
Gebäudes, welche nach dem Gehöft des Auguſt Knof 
zu liegt, und zwar von unten nach oben brannte. 
An dieſer Stelle hatte die Schwelle des 
aus Schurzbohlen errichteten Hauſes auch einen Vor⸗ 
ſprung, auf welchen ein Mann heraufſteigen und 
dann bequem mit der Hand auf den Boden und 
unter das Dach langen konnte. 

Die allgemeine Stimme benannte ſofort den p. 
Knof als den Brandſtifter und die gegen ihn ermit⸗ 
telten Umſtände ſteigerten dieſen Verdacht zur Ge⸗ 
wißheit und führten zu der Anklage wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung gegen Knof. 

Letzterer wird — und dies beſtätigte ſich — als 
ein zank⸗ und rachſüchtiger Menſch geſchildert, der 
mit allen ſeinen Nachbarn in Unfrieden lebe und 
namentlich in Grenzproceſſen verwickelt war. So 
hatte er auch zur Zeit der Brandſtiftung mit ſeinem 
Nachbar Köpke einen Proceß, der in II. Inſtanz für 
ihn ungünſtig ausgefallen war. Es iſt nun erwieſen 
worden, daß Angeklagter noch vor dieſer ihm un⸗ 
günſtigen Entſcheidung damit gedroht, daß er den 


Ver ſchiede nes. 


Berlin. Der rieſige Umfang der Verwal⸗ 
lung der ſtädtiſchen Schuldeputation ergiebt ſich 
decht deutlich aus folgender Zuſammenſtellung. 
Ju Anfang d. J. beſtanden in Berlin 10 Gymna⸗ 
Nen mit 141 Claſſen und 5080 Schülern, 10 
Realſchulen mit 138 Claſſen nnd 5677 Schülern, 
höhere Töchterſchulen mit 52 Claſſen und 
004 Schülerinnen, 89 Mittel- und Elementar⸗ 
culen mit 1004 Claſſen und 51406 Schülern, 
17 Schulen unter ſpetieller Aufſicht von Verei⸗ 
den c. mit 85 Claſſen und 2885 Schülern; fer⸗ 


draußen zugerufen, er möge ſich beeilen, da ja ſein 
Nachbar brenne, kam er endlich auch dazu, verhielt 
ſich indeß ziemlich unthätig dabei. 

Von dieſem Brande wurde dem Königl. Rent⸗ 
Amte Anzeige gemacht, welches die erſte Vernehmung 
der Zeugen und auch der Ehefrau des Angeklagten 
bewirkte. Letztere hat hierbei mit der Wahrheit 
zurückgehalten und das Königl. Rent⸗Amt hat dies 
der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft mit dem Bemerken 
angezeigt, daß das aus Furcht vor ihrem Manne 
geſchehen ſei! Vor Gericht eidlich vernommen, hat 
denn auch die Ehefrau des Angeklagten wie oben an⸗ 
gegeben bekundet. 3 

Der Angeklagte ſuchte die Unglaubwürdigkeit 
ſeiner Ehefrau, mit der er, wie dies auch erwieſen, 
in keineswegs glücklicher Ehe lebt, und die nur durch 
ihre Eltern gezwungen worden iſt, ihn zu heirathen, 
nachzuweiſen. Er machte ihr den Vorwurf der ehe⸗ 
lichen Untreue und der Abſicht, ihn loszuwerden. 

Alle dieſe Einreden wurden aber durch die Ehe⸗ 
frau des Angeklagten entkräftet, indem ſie in der 
heutigen Sachverhandlung von vornherein erklärte: 

„Gegen ihren Ehemann nicht zeugen ſondern mit 
ihm weiter zuſammen bleiben zu wollen' und gab erſt 
ihr Zeugniß ab, nachdem ihr bedeutet worden war, 
daß ſie zur Abgabe deſſelben verpflichtet ſei. Dazu 
kam nun noch, daß Angeklagter während der Unter⸗ 
ſuchungshaft an ſeinen Schwager einen Brief ge⸗ 
richtet hatte, worin er denſelben aufforderte, den 
Koepke durch Zahlung von 50 Thlr. und auch mehr 
zur Zurücknahme des Strafantrages zu be⸗ 
wegen. Dieſen Brief lepgnete An⸗ 
geklagter ab und erſt als ihm eröffnet worden, daß 
noch Schritte eingeſchlageu werden ſollten, ihm ſeine 
Verfaſſerſchaft nachzuweiſen, gab er zu, den Brief ge⸗ 


ſchrieben zu haben. Nach Alledem beantragte die |. 


Königl. Staatsanwaltſchaft das Schuldig über den 
Angeklagten, welches denn auch gegen den Antrag der 
Vertheidigung, über denſelben, indeß nur mit 7 gegen 
5 Stimmen ausgeſprochen wurde. Der Gerichtshof 
trat der Majorität der Geſchworenen bei und wurde 
demgemäß Angeklagter zu vier Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


—— . —ä '. 

Sr. Durchlaucht der reg. Fürſt von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen geruhten dem Inhaber des 
Seidenwaaren⸗ und Confectionsgeſchäfts Herrn 
Herrmann Laski hier Jägerſtraße 48 den Titel 
eines Hoflieferanten zu verleihen. 


Getreide-Marnt. 
Chorn, den 18. Juni. (Georg Hirſchfeld. 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63-65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuchen 2% —2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
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Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 18. Juni. 1874, 

Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 5 9378 
Warschau 8 Tage 7 935% 
Poln. Pfandbr. 5% . R 80. 
Poln. Liquidationsbriefe TE 67° 
Westpreuss. do 4%/ . . 2... : 961% 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4%. % 94% 


Rüböl loco 19½ thlr. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
24 thlr. 4—6 ſgr. bez. 


Breslau, den 17. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen nur feine und milde Qual. verkäuflich, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8½— 
9¼ Thlr., gelber mit 8½—9¼ Thlr., feinſter 
milder 9 Thlr. — Roggen in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 6727 7 
Thlr., feinſter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerſte 
ſchwach zurückhaltend, per 100 Kilo. neue 6½—7 thlr., 
weiße 706 - 7½ thlr. — Hafer gut behauptet, bezahlt 


Notiz. — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 6½ — 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 bis 8 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 5½¼ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 7 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Rapskuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71 
74 Sgr. z 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 1112-13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13—16½ 19 ½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thylr, 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12% 12% Thlr., Roggen 
fein 10¾— 10½ Thlr., Hausbacken 10/2—10% 
Thlr., Roggenfuttermehl 42/3 4% Thlr., Weizenkleie 
37/12 bis 4 Thlr. 

. ⸗!Y!Y————77777 
Dlcteorologiſche Beobachtaugen. 


Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm. Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. 0. | R. | Kia Stärke. Anficht. 
£ Am 17. Juni. 

7 Haparanda 338,8 5,9 NW. 3 w. bewölkt 

„Petersburg 337,0 9, NW. 1 bew. Rg. 
s Moskau 332,2 11,7 SW. 2 bewölkt 
6 Memel 338,9 12,2 O. 2 heiter 
7 Königsberg 337,8 13,3 O. 1 trübe 

6 Putbus 336,7 9,2 NO. 2 bed., Reg. 

„Stettin 337,3 10,2 ONO. 1 bed ., Reg. 
„Berlin 337,7 12,0 SW. I heiter 
„ Poſen 332,7 13,5 NW. 2 bedeckt 
„ Breslau 332, 11,5 NW. 1 trübe 
7 Brüſſel 337,8 10,2 S. 1 ſ. bew. 
6 gun. > 104 = 3 3 heiter 
7 Cherbour 38, „ . neri 

Havre 8 337,8 10,4 NO. 1 ee 


Station Thorn. 
— — — 
17. Juni. Sas J Tom. Wind. Auf. | | 


2 Uhr Nm. 336,50 17,0 Nıte Gew. 
10 Uhr Ab. 337,14 13,0 NWI tr. 140,6 
18. Juui. 

6 Uhr M. 337,39 12,6 W'Itr. 6,9 


Waſſerſtand den 17. Juni 3 Fuß 9 Zoll. 


d e 


wurde per 100 Kilo. 6½ — 6/87 Thlr., feinſter über 


1 
Pr 
7 

1 

f 


; 8 * 5 
nſerate. ilte nicht zu überſehen.“ 1 
ee National- e NERIKI-STETTIN-ÄEW-TIRE 
RER Verſpätet. en 19 1 erzoglic) Finn⸗ . | 1 
PR nm een ta var Dampfschiffs- Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 
nach langem Leiven und 1½ Thlr. bei jährlich 4 Gewinn⸗ 


er Königl. Kanzlei ,; 5 i 1 = Berli y ö tr. 38. | 

5 * ng! 1 aut bead in muß Br ren We Compagnie. C. Messing 2 Stettin, rend la. 

ung von mir zu beziehen. 2 serli 0 0 in 0 
Hauptgewinn 30,000 Mark. DE Jh 


Wiezynski, in ſei⸗ 
Inem 75. Leb Auch den weniger Bemittelten mache 
ich auf die Erwerbung obiger Prämien⸗ in allen gangbaren Größen, vorzüglich 
gut gearbeitet, zum Preiſe von 3—4½ 
Am 22. Juni d. J. findet die Ziehung der großen Internationalen 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Gewinne zur Ver⸗ 


ſcheine aufmerkſam, denn nicht allein, 
daß dieſe Prämienſcheine mit jeder Silbergroſchen pro Elle, — Säcke 
von 12½— 25 Silbergroſchen, — rehe 
looſung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, 1 von 4000, 


Ziehung im Courſe ſteigen, ſondern ſie 
können den Erwerbern durch die jähr⸗ Leinwand und ganz ſchweres waſſer⸗ 
dichtes hanfenes Segeltuch verkaufe ich 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pferden, Wagen, Maſchinen u. f. w. beſtehend. Auf Wunſch 


lichen Gewinn⸗Ziehungen im glücklichen 
Falle auch zum Wohlſtande verhelfen billigſt. 
ö Carl Mallon. 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der den 
Unterzeichnete 


und das dadurch zu verwendende ® 2 son 
Capital iſt nicht, wie bei an⸗ eee, . 
B 7 x ren e Grund 
Mahns Garten. deren Unternehmungen, wo die 1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. ſtücks geſucht und Offerten unter K. Z. 
6 Looſe nu ee n [2 SEE | 
gegen Cinſendung des Betrags oder pr. Poftnahuahme. — Wiederver— 


Freitag, den 19. Juni 1874 Koſten zu denſelben die Ein⸗ in der Exped. d. Ita. erbeten. 
roßes nahmen ſo bedeutend überſtei⸗ 8 5 Matjes-Heringe 
käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte empfehlen L. Dammann & Kordes. 
gen, daß das dazu angelegte überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche eee eee 
prompt ausgeführt durch 


.6 
{ Capital nach einigen Monaten 
des Beſtehens des Unternehmens 
a wo man gehofft hatte, für 
d ich⸗Kapelle des 61. Juf. Rgis.] We 10 
ne Wire etung der Wee Hingabe deſſelben eine ent⸗ 


nach der St. Jakobs⸗Kirche, Abende 
8 Uhr ſtattgefunden. Die Ueberfüh⸗ 


Dieſes ſtatt beſonderer Meldung 
zeigen an die Hinterbliebenen. 


Goetzels Lotterie- 


Comtoir. 
Berlin, Wilhelmstr. 25 SW. 
verkauft und versendet Antheil- 


Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


* * 9 . REN u ee 3 ET u a RE TR 2 WW L. 
ee n und ſprechende Dividende zu ziehen, 1 erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 150 Kgl. Plans; Lotterie, 
5 oubrette auf Nimmerwiederſehen hinge⸗ er i 5 1 Ya LEBER... 
Miss Harriet Cherry, geben. Möhereunchufterthaltzern Für Techniker und Schüler des Maschinenbaues überhaupt: Is Tor. 77, Tale, 3% Thl, 2 Til, 
mit engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen v. Pelchrzim- Thorn. S. G. WEITZEL, zus ae 
und deutſchen Vorträgen. — —— — — Ingenieur⸗Director des Technieum Mitweida Chemnitz. 1½ Thl, 15 Sgr. 
Kaſſenöſfnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Vorräthig bei Ernst Lambeck. Anterrichtsheſte gegen Post- Vorschuss oder Ein- 
Entree an der Kaſſe 7½ Sgr. Der neue Münzberechner 5 5 sendung des Betrages. (4464) 
Bilets à 5 Sgr. find vorher bie a für den gefammten Mafchinenbau — (. ern ms 
5 Uhr in den Buch⸗ und Muſikalien⸗ ausgeführte umrechnun mit zahlreichen in Farben ausgeführten Copſtruekions-Zeichnungen. Bremer Ausſtellungslooſe. 
handlungen der Herren E. F. Schwartz 53 = zmülnze in Thal Pa a Lieferung 5 Sgr. Ziehung am 22. d. M. Juni 
und Ernst Lambeck zu baben. „(der Reichsmünze in Thaler⸗Währung, Die erſten Lieferungen dieſes ausgezeichneten billigen und Jedermann ur Verlooſung find bejtimmt: 
ſüddeu ſche, öſterreichiſche und fran- 8 R 8 8 3 fung find bejti 
8 . zöſiſche Währung; verſtändlichen Werkes, find in allen Buchhandlungen einzufehen. Reichsmark. 
: apellmeiſter. 2. der Thaler Währung in Reichs Leipzig, 1874. 5 1 1 Hauptgewinn, Werth 30,000. 
e ß. || m m 18000 
„3. der ſüddeuſſchen Währung in Reichs- = = o. 10,000. 
Heute und die folgenden Abende ztünge Heer I seebad Kahlber 8 a 1 do. a 6000. 
Großes Concert von der kleinſten bis zu einer Million Eröffnung am 15. Juni er. Communication mit Elbing wird durch 1 do. 5000. 
1 Stück der größten Einheitsmünze der [regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 1 d 2 4000 
und Geſangs vorträge, betreffenden Währung nebſt Wohnungen mit allem Comfort ausgeftattet, vermiethen: hen 1 00. 
Erſtes Auftreten der neu engagirten Dem neuer Mäünzgeſetze in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, Luſtgarten 4, = do, „ à 3000. 
Ballettänzerinnen. von in Kahlberg Herr Gerique. . 5 do. „ „ 2000. 
eren e ne . K. Wegen der durch Dünen und einen wohlbeſtandenen Kiefernwald vor 40 do. 1000. 
ade 9 f 5 . — SPP- den Nordwinden geſchützten Lage eignet ſich der Badeort nicht allein zum See- ſowie 4000 div fi "Ge inne 
immbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 9. A flage. Preis 4 Sgr. bade, ſondern auch ganz vorzüglich zu einem klimatiſchen Kurort. Obtze oy Sei ewinne. 
empfehlen I. Dammaun & Kordes. I mbl. Z m. zu verm. Bäckerſtr. 167. 16 GSonzerte und Bälle finden ſtatt raum ne werden den 


N 1 Ber N 8 > der internat, landw. Ausſtellung zu 
e e e e Die täglich erſcheinende Berliner | 


Bremen. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach und Eger. er 5 


Préférence-Bogen, f 


das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeek 


Mein Gartengrundſtüch, 
Kleine Mocker 22 iſt zu verkaufen. 
5 I. Rohdies. 
Ein erfahrener Maſchiniſt, welcher 
ſeit 8 Jahren Dampfdreſchmaſchinen 
führt, ſucht dauernde Stellung. 
Adreſſen an Born & Schütze in 
Mocker bei Thorn. ; 
Neuſt. Markt Ar. 234 
find zwei elegant möblirte Zimmer nebſt 
Alkoven zum 1. Juli er. an J oder 2 Herren 
zu vermietben Herrmann Thomas. 
Ein möblirtes Zimmer für 1 bis 2 
junge Leute, iſt ſogleich oder vom 
1. Juli mit auch ohne Beköſligung zu 


Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen. Glauberſalzſäuerling. Moorbäder aus 
ſaliniſchem Eiſenmoor. Mineralwaſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Kuh: 
und Ziegenmolken. Geſundeſte Lage in romantiſcher Waldgegend. Telegraphen⸗ 
und Poſtamt. 

Erfahrungsmäßig find die Mineralquellen von Elſter ganz beſonders ber 
währt bei Blutarmuth und davon abhängender allgemeiner Muskel- und Ner⸗ 
venſchwäche, bei vielen andern Nervenkrankheiten, chroniſchen Magen- und 
Dickdarm⸗Katarrhen und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten. 


Der Königliche Bade-Commiſſar. 
v. Heygendorfl. 


Rittmeiſter a. D. 


1873. Preisgekröͤnt Wiener Weltausſtellung 1873. 
a 8 7 ® 
Bernsteinlack-Fahrik 
von 


Pfannenschmidt & Krueger, 
Danzig, Brabank, Wallgaſſe 5—7, "BE 


empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten Lacke als vorzüglichen Anſtrich für Holz, 
Eiſen und andere Metalle, beſonders für ; 


landwirthſchaftliche Maſchinen, Wagen u. Fußböden. 
Proſpeete auf Wunſch gratis. 


Reiſe⸗Litetatut. 


pr. Quartal 

1 Thlr. 
II g uu 
wn J ach sack 


3 Vollis⸗Zeilung, 


anerkannt eine der beſtredigirten und reichhaltigſten freiſinnige 
tungen Berlins, wird nach dem Fortfall der Zeitungsfteuer vom 
d. J. ab eine bedeutende Erweiterung des Inhalts erfahren. 


Inhalt: Gediegene Leitartikel, klar und allgemein verſtändlich ger 
haltene politiſche Ueberſicht, politiſche Nachrichten, anziehend geſchriebene 


nu 


— 2 
- 
— 1 


— 
— 


Lokalnachrichten von Berlin und auswärts, Gerichtsverhandlungen, 
Kritiken und Notizen über Theater, Mufik, Kuuſt und Literatur, Be⸗ 
richte über die Berliner Fonds- und Producten-Börſe, den Viehmarkt, 
Courszettel, Lotteriegewinnliſte ꝛc. 

Im Feuilleton: Original-Erzählungen der beſten Schrifijteller der 
Gegenwart. 

Im 3. Quartal gelangen zunächſt zum Abdruck: Das verſchwundene 
Kind. Novelle von E. A. König. — Des alten Schmied's Vermädtniß. vermiethen bei 
—. — 8 en Baftrow. — Der Univerſalerbe. — Crmiminalgeſchichte Bartels, Breiteſtraße Nr. 44l. 
von L. ubar. : 5 5 

Außerdem allwöcheutlich ein humoriſtiſcher Artikel „Weltspiegel“ Ein Laden nebſt Wohnung 
von dem beliebten Feuilletoniſten Dr. A. C. Müller, pikante Theater zu jedem Geſchäft paſſend 
plaudereien ſowie belehrende Artikel aller Art in populärer Form. vom 1. October u vermieth f 

Trotz dieſes äußerſt reichen Inhalts iſt die „Neue Volks Zeitung“ 8 3 bi 
die billigſte aller täglich erſcheinenden Berliner Zeitungen, ſie koſtet bei bei A. Wunsch, 


| Eliſabethſtr. 263. 


* 3 , 8 Jede, den Badeort betreffende Anftaze beantwortet auf's bercitwilligſte eee. gene aug 
1 die Vade-Direction in Elbing, Looſe a 1 Thlr. 
. Suftaarten 4. find zu beziehen durch das Bureau 


allen ſoſtämtern Deutſchlands 


vierteljährlich nur 1 Thaler. 


Allen, welche eine wirklich gute und doch billige Berliner 


Zeitung halten wollen, kann die „Neue Volks⸗Zeitung“ 
auf's Wärmſte empfohlen werden. 

Beſtellungen wolle man bis ſpäteſtens zum 25. Juni aufgeben, um 
gleich vom 1. Juli ab die Zeitung zu erhalten. 


Die Erpedition der „enen Volks-Zeilung“, 


Eine elegante möblirte Woh— 
nung, beſtehend aus 2 oder 3 
Zimmern iſt zum 1. Juli auder⸗ 
weitig zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtr. 17. 


Mocker 1 auch 2 Stuben, 


uf Kl. 


Bädeker, Mittel- und Norddeutſchland. Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far.. ; möblirt oder unmöbl. zu vermielb⸗ 
Athlr. N Hamburg, Dresden, Wetersurg, Berlin 8., Alte Jakobſtraße 91. Näh be Bäckermſt. Rose 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr. Stockholm à 15 ſgr., München 10 far. nn ˖—— 
— Fade ba 10 far. . ER —... —-T ͤ — dheit Dem ab eh 3 1 od. 2 — 3 
— Schweiz. 2 thlr. Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 — mit auch ohne Beköſtigung iſt zu 
Meyer's Reiſebücher. ar, Graſſchaft Glaz 15 gr., Müllers Gaͤnzlicher Ausverkauf Geſun hei 5 Jacen g Juli zu vermiethen Alt. Mal 
— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 far. Führer durch Thüringen, Harz, Rügen] wegen Aufgabe des Geſchäfts bei für Damen und Herren empfehle ich 289, 2 Tr. h. bei W. Wilekens 
Voigtländex's Rheinbuch. 1 thlr. a 15 far. Gebr. Jacobsohn, f in vorzüglicher Qualität . ̃ ‚— ...... 
Grieben, Deutſchland und Oefterreih.Reifetarten von Deutſchland von 5 far. Culmerſtraße Nr. 345. Carl Mallon * Haufe Nr. 244, Bäder und 60 
1 thlr. 20 far. bis 2 thlr. = 2 E pernieusſtr.⸗Ecke, iſt vom 1. Juli 


— Führer durch Thüringen 15 far, Mär⸗( Spezialkarten des Rieſengebirges, Harz, Beſte friſche, ſaure I j it fe f ni ng 
liſche Schweiz 5 far., D di änkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 1 ’ „Ein halbſeidener Regenſchirm mit fer. ab im zweiten Stock eine Wohnung, 
ae Se e eee, e e eee dicke Müch, Bifhbeingeftel uad Boljkrüde _ÄR|beftchend aus 2 Zimmern, Küche mit 
Teplitz & 15 ſgr., Carlsbad, Warn Deckers Ooursbuch. mit und ohne Sahne, ſowie jeden Frei- irgendwo ſtehen geblieben; der ehrliche | Boden und Kellergelaß zu vermiethen. 


nd e e e Su Hendschel's Telegraph. tag friſche Tiſchbutter empfiehlt] Finder wird gebeten, denſelben gegen] Reflectanten können ſich bei dem Väcker⸗ 1 
„ ac. ꝛc. . j 


2 8 Tschirner, Belohnung im Hotel zum ſchwarzen] meiſter Herrn Sztuezko melden. 1 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. Bäcker⸗ und Copernicusſtr.⸗Ecke. 211. Adler, Zimmer Nr. 14, abzugeben. 1 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


